
Die Covid-19-Pandemie und die Maßnahmen, die zu ihrer Eindämmung er-
griffen wurden, bedeuten eine enorme gesellschaftliche Herausforderung. 
Damit verbunden sind umfangreiche soziale und räumliche Neuordnungen, 
deren Ausmaß und Wirkung erst nach und nach deutlich werden. Dies be-
trifft Naturverhältnisse und Versorgungssysteme ebenso wie Regierungs-
formen, ökonomische Verflechtungen und sozialräumliche Ungleichheiten. 
Die Vorlesungsreihe widmet sich den Geographien der Coronakrise an-
hand unterschiedlicher Fragestellungen: Welche Territorialisierungen und 
räumliche Strategien spielen bei der Bekämpfung der Pandemie eine Rol-
le? Welche Effekte haben Praktiken der Eindämmung und der Rekonfigura-
tion von Mobilität? Welche sozial-, sicherheits- und gesundheitspolitischen 
Bearbeitungsmodi bilden sich in konkreten räumlichen Kontexten heraus, 
und in welchem Verhältnis stehen sie zu den politischen Antworten auf vo-
rige Krisen? Was können wir aus vergangenen Epidemien vor allem aus 
Kontexten des sogenannten Globalen Südens lernen?

Um die mit der Pandemie verbundenen Einschränkungen im akademischen 
Betrieb positiv zu wenden, wird die Vorlesungsreihe in translokaler Zusam-
menarbeit zwischen den Geographischen Instituten in Bayreuth, Dresden, 
Jena, Klagenfurt und Münster veranstaltet und richtet sich an die Dozent_ 
innen, Studierende sowie die interessierte Hochschulöffentlichkeit. Fünf 
interaktive Vorträge, die an den genannten Instituten über eine Konferenz-
software gestreamt werden, bieten Einblick in die wissenschaftliche Ausei-
nandersetzung mit den Geographien von Covid-19.
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